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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft Bodenbelä-
ge, und zwar insbesondere modular aufgebaute, für den
temporären Einsatz vorgesehene und besonders bevor-
zugt durch Kraftfahrzeuge befahrbare Bodenbeläge. Ins-
besondere betrifft die vorliegende Erfindung mobile
Baustraßen. Unter mobilen Baustraßen sind im Sinne
der vorliegenden Erfindung vorzugsweise durch Kraft-
fahrzeuge, insbesondere LKW und Baufahrzeuge, be-
fahrbare Bodenbeläge zu verstehen, die in sofern mobil
sind, dass sie - beispielsweise zur Einrichtung einer
Baustelle - verlegt und im Anschluss zurückgebaut und
erneut verwendet werden können.
[0002] Insbesondere betrifft die vorliegende Erfindung
in diesem Zusammenhang ein Verbindungssystem zur
reversiblen Verbindung von Bodenbelagssegmenten zur
Bildung eines Bodenbelags, insbesondere einer Bau-
straße, ein Bodenbelagssegment zur Bildung des Bo-
denbelags, insbesondere der Baustraße, einen Boden-
belag aufweisend mehrere Bodenbelagssegmente und
ein Verfahren zur Herstellung eines Bodenbelags, ins-
besondere einer Baustraße.
[0003] Ein Bodenbelag im Sinne der vorliegenden Er-
findung ist insbesondere als Bodenschutzsystem eins-
etzbar bzw. bildet ein Bodenschutzsystem. Hierbei han-
delt es sich insbesondere um ein System zur Vermeidung
oder Verringerung von Bodenverdichtungen oder sons-
tigen Bodenschäden wie Spurbildung durch Fahrzeuge.
Hierzu kann der vorschlagsgemäße Bodenbelag eine
zumindest im Wesentlichen gleichmäßige, ebene Fläche
zur Lastverteilung bilden. Der vorschlagsgemäße Bo-
denbelag eignet sich hierbei also insbesondere als
Transportweg, zur Bildung von Baustellenzufahrten,
zur Bildung von Wegverbreiterungen, jedoch auch als
Montageplattform, Lagerfläche und/oder für den Büh-
nenbau oder Bodenschutz bei Veranstaltungen. Alter-
nativ oder zusätzlich kann der Bodenbelag zum Schutz
sensibler Oberflächen wie von Kopfsteinpflaster, Rasen-
flächen oder dergleichen eingesetzt werden, direkt oder
durch Kombination mit einer Unterlage, die zwischen
dem Bodenbelag und dem Boden bzw. der Erdoberflä-
che oder sonstiger Tragfläche angeordnet werden oder
auch Teil des Bodens sein kann.
[0004] Bodenbeläge der in Rede stehenden Art wer-
den üblicherweise aus mehreren Bodenbelagssegmen-
ten durch Verbindung dieser gebildet. Um eine Wieder-
verwendung und/oder einen Rückbau zu ermöglichen,
werden die Bodenbelagssegmente bevorzugt reversibel
miteinander verbunden.
[0005] Die EP 1 950 349 B1 betrifft in diesem Zusam-
menhang ein Verbindungselement für Bodenbelagsseg-
mente, bei dem ein Verbinder seitlich aus dem Verbin-
dungselement herausragt und in einen Verbindungska-
nal eines benachbarten Verbindungselements einführ-
bar ist und dort verschraubt werden kann.
[0006] Die EP 3 401 441 B1 betrifft einen Bodenbelag
gebildet aus Bodenbelagssegmenten, die durch endsei-

tige Haken ineinander gehakt werden.
[0007] Die US 2007/0079569 A1 (US 7 607 265 B2)
betrifft eine Oberflächenabdeckung zum Schutz von
[0008] Oberflächen wie Eis in einem Eishockeysta-
dion, Kunstrasen in einem Stadion oder Gras. Die Ober-
flächenabdeckung wird durch identisch ausgebildete
Platten gebildet, die durch ein Verbindungssystem form-
schlüssig miteinander verbunden werden.
[0009] Es hat sich gezeigt, dass der Einsatz seitlicher
Verbinder insbesondere aufgrund der notwendigen Ver-
schraubung zu einem erheblichen Montageaufwand
führt und unter oft anzutreffenden widrigen Umständen
wie einem matschigen, sandigen, zerklüfteten Boden zu
Schwierigkeiten bei der Montage führen. Dies gilt auch
bei Hakensystemen, bei denen schon das Eindringen
geringer Mengen in Fremdmaterial eine Hakenverbin-
dung über die volle Länge der jeweiligen Bodenbelags-
segmente verlaufenden Hakenverbindung Säuberungs-
maßnahmen während der Montage erfordert, damit die
Bodenbelagssegmente ineinander eingehakt werden
können, wodurch sowohl die Verlegung der Bodenbe-
lagssegmente, also die Bildung des Bodenbelags, auf-
wendig als auch eine Wiederverwendung der Boden-
belagssegmente erschwert werden.
[0010] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es da-
her, ein Verbindungssystem zur reversiblen Verbindung
von Bodenbelagssegmenten zur Bildung eines Boden-
belags, insbesondere einer Baustraße, ein Bodenbe-
lagssegment, ein Bodenbelag, oder ein Verfahren zur
Herstellung eines Bodenbelags, insbesondere einer
temporären Baustraße, anzugeben, wodurch eine zuver-
lässigere, effizientere und/oder schnellere Erzeugung
und/oder Wiederverwendung des Bodenbelags ermög-
licht wird.
[0011] Die vorliegende Aufgabe wird durch ein Ver-
bindungssystem gemäß Anspruch 1, ein Bodenbelags-
segment gemäß Anspruch 12, einen Bodenbelag gemäß
Anspruch 13 oder ein Verfahren zur Herstellung eines
Bodenbelags gemäß Anspruch 14 gelöst. Vorteilhafte
Weiterbildungen sind Gegenstand der Unteransprüche.
[0012] Ein erster Aspekt der vorliegenden Erfindung
betrifft ein vorschlagsgemäßes Verbindungssystem, das
zur reversiblen Verbindung von Bodenbelagssegmenten
zur Bildung des Bodenbelags geeignet ist.
[0013] Das Verbindungssystem weist zwei Verbin-
dungselemente auf. Die Verbindungselemente sind dazu
geeignet, eine Verbindung von Bodenbelagssegmenten
zu ermöglichen. Hierzu kann ein Bodenbelagssegment
mindestens ein Verbindungselement, vorzugsweise ent-
lang einer Kante, vorzugsweise zwei korrespondierende
bzw. komplementäre Verbindungselemente an, vorzugs-
weise gegenüberliegende Kanten, aufweisen.
[0014] Ein erstes Verbindungselement weist hierbei
einer Feder zur Erzeugung einer Nut-Feder-Verbindung
oder Spundverbindung auf.
[0015] Das vorschlagsgemäße Verbindungssystem
weist weiter ein zweites Verbindungselement auf, das
eine Nut zur zumindest teilweisen Aufnahme der Feder
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zur Erzeugung der Verbindung, also der Nut-Feder-Ver-
bindung oder Spundverbindung, aufweist.
[0016] Bei einer Nut-Feder-Verbindung handelt es sich
um eine Verbindung, bei der eine bevorzugt stirnseitige
Nut einer flächigen Struktur einerseits und eine zur Nut
korrespondierende stegartige Struktur andererseits vor-
gesehen sind, die ineinander zwecks Herstellung einer
Verbindung einsetzbar sind. Die Feder in Form der ste-
gartigen Struktur ist also in die Nut einsetzbar, wodurch
die Verbindung herstellbar ist. Bei einer Spundverbin-
dung ist Entsprechendes der Fall, wobei die Feder mit der
zur verbindenden Struktur, vorliegend also mit dem Bo-
denbelagssegment im Übrigen verbunden oder einstü-
ckig gebildet ist, während bei einer Nut-Feder-Verbin-
dung benachbarte Bodenbelagssegmente jeweils eine
Nut aufweisen können, und die Feder in die jeweilige
Nuten eingreift, um die Verbindung herzustellen. Im Fol-
genden wird die Erfindung primär anhand einer Spund-
verbindung näher erläutert. Auch wenn nicht explizit
diskutiert, ist die vorliegende Erfindung jedoch in ent-
sprechender Weise auch auf eine Nut-Feder-Verbindung
anwendbar.
[0017] Das erste Verbindungselement weist vor-
schlagsgemäß ein erstes Formschlusselement und
das zweite Verbindungselement außerhalb der Nut min-
destens ein zum ersten Formschlusselement korrespon-
dierendes zweites Formschlusselement auf. Die Form-
schlusselemente sind dazu ausgebildet, miteinander ei-
nen Formschluss zu bilden. Hierbei ist das Verbindungs-
system dazu ausgebildet, dass die Formschlusselemen-
te bei zumindest teilweise in die Nut eingeführter Feder
durch Neigung der Verbindungselemente zueinander
einen Formschluss bilden, der eine translatorische Be-
wegung der Feder aus der Nut formschlüssig blockiert.
[0018] Mit anderen Worten kombiniert das vorschlags-
gemäße Verbindungssystem eine Verbindung einer Nut
und korrespondierenden Feder einerseits mir Form-
schlusselementen, durch die die mit der Nut und der
Feder gebildete Verbindung gegen lösen (bevorzugt re-
versibel) gesichert wird oder ist.
[0019] Der Einsatz einer Verbindungstechnik, bei der
eine Feder in eine Nut eingeschoben wird, hat sich als
besonders vorteilhaft im Zusammenhang mit der bevor-
zugten Anwendung gezeigt. So setzen sich die Verbin-
dungselemente nicht oder nicht so schnell mit Fremd-
material zu und sollte dies dennoch der Fall sein, hat sich
das vorschlagsgemäße Verbindungssystem als leicht
und schnell zu reinigen erwiesen. Die Bildung des Form-
schlusses mit dem Formschlusselementen kann schrau-
benfrei - insbesondere als Verriegelung - erfolgen, was in
vorteilhafter Weise Probleme mit zugesetzten Gewinden
zu vermeiden hilft.
[0020] Die Verbindung wird vorzugsweise unter Nei-
gung der Verbindungselemente zueinander gesichert,
was vom Bewegungsablauf grundsätzlich der Verbin-
dung mittels eines Hakensystems ähneln mag. Dies
ermöglicht in vorteilhafter Weise eine schnelle, einfache
und sichere Montage, wobei jedoch durch Einsatz des

vorschlagsgemäßen Verbindungssystems die Nachteile
einer Hakenverbindung vermieden werden, insbesonde-
re die Tendenz, schon bei leichten Verunreinigungen, die
sich gerne in Hinterschneidungen der Hakengeometrie
setzen, und hiermit einhergehende Schwierigkeiten bei
der Montage bzw. Reinigungserfordernisse zu vermei-
den, insbesondere wenn, wie bevorzugt, die Nut und/o-
der Feder vollständig hinterschneidungsfrei ausgebildet
ist/sind.
[0021] Die Formschlusselemente bilden vorzugswei-
se eine Verriegelung der mit der Nut und der Feder ge-
bildeten Verbindung. Hierbei kann vorgesehen sein,
dass eines der Formschlusselemente ein Bolzen und
ein anderes der Formschlusselemente eine zum Bolzen
korrespondierende Aufnahme, insbesondere ein zum
Bolzen korrespondierender Durchbruch, ist oder auf-
weist. Durch Aufnahme des Bolzens in der Aufnahme
bzw. in dem Durchbruch kann der Formschluss gebildet
werden. Hierzu kann der Bolzen bei Neigung der Ver-
bindungselemente zueinander in die Aufnahme, insbe-
sondere den Durchbruch, eingeschoben werden, die
eine formschlüssige Verriegelung dahingehend bilden,
dass hierdurch ein translatorisches Entfernen der Feder
aus der Nut blockiert wird.
[0022] Zur Demontage bzw. zum Rückbau kann der
Formschluss vorzugsweise rückgängig gemacht wer-
den, indem die Verbindungselemente zueinander ent-
sprechend so geneigt werden, dass die Formschlusse-
lemente aus ihrem Eingriff gelangen, insbesondere also
der Bolzen aus der Aufnahme bzw. dem Durchbruch
(durch die Neigung bzw. Schwenkbewegung) entfernt
wird, woraufhin die Feder wieder aus der Nut heraus-
bewegt und damit insgesamt die Verbindung getrennt
werden kann.
[0023] Die Feder hat im teilweise in die Nut eingesc-
hobenen Zustand in der Nut vorzugsweise so viel Spiel,
dass die Verbindungselemente zueinander zwischen
einer ersten Position, in der die Formschlusselemente
voneinander getrennt sind, und einer zweiten Position, in
der die Formschlusselemente den Formschluss bilden,
schwenkbar ist. Es ist also möglich und bevorzugt vor-
gesehen, dass die Feder zunächst zumindest teilweise in
die Nut eingeschoben wird, bevor die Formschlussele-
mente durch schwenken der Verbindungselemente zu-
einander den Formschluss bilden und damit die Entnah-
me der Feder aus der Nut blockieren.
[0024] Hierzu kann die Feder entsprechend in der Nut
ein ausreichendes Spiel aufweisen, sodass die Feder
zunächst leicht schräg bzw. geneigt (teilweise) in eine
Mündung der Nut einsetzbar ist und mit fortschreitendem
Neigen der Verbindungselemente zueinander kann ei-
nerseits der Formschluss durch die Formschlussele-
mente gebildet werden und andererseits kann die Feder
weitergehend in die Nut eingeschoben werden.
[0025] Im Ergebnis wird die Verbindung bevorzugt
durch eine Schwenkbewegung, bei der die Neigung
der Verbindungselemente zueinander mit einer transla-
torischen Bewegung der Feder in die Nut kombiniert wird,
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um die Verbindung zu erzeugen und mittels der Form-
schlusselemente zu sichern; oder das Verbindungssys-
tem ist dazu ausgebildet.
[0026] Mit anderen Worten ist vorgesehen, dass die
Feder in der Nut so wenig Spiel hat, dass die Verbin-
dungselemente ausgehend von einer Position der Ver-
bindungselemente zueinander, in der die Formschlusse-
lemente den Formschluss haben, zueinander gedreht
werden müssen, um den Formschluss aufzulösen, damit
die Verbindungselemente voneinander wieder lösbar
sind. Bei gebildetem Formschluss ist ein Trennen der
Verbindungselemente durch eine translatorische Bewe-
gung hingegen blockiert. Der Formschluss blockiert also
ein Herausziehen der Feder aus der Nut.
[0027] Die Formschlusselemente und vorzugweise
auch die Nut gemeinsam mit der Feder haben vorzugs-
weise nach Bildung des Formschlusses noch ein gewis-
ses Spiel, um eine Beweglichkeit der Verbindungsele-
mente zwecks Ausgleich von Unebenheiten des bei Ver-
legen unterhalb des Bodenbelags vorgesehenen Bo-
dens oder einer sonstigen Tragfläche ausgleichen un-
d/oder um eine gewisse Bildung von Radien ermöglichen
zu können.
[0028] Hierbei ist bevorzugt, dass die Formschlusse-
lemente nach Bildung des Formschlusses ein Spiel von
vorzugsweise mehr als zwei Millimeter, insbesondere
mehr als fünf oder zehn Millimeter und/oder mehr als
0,2 % vorzugsweise mehr als 0,4 %, der Länge der Nut,
der Feder bzw. einer Längserstreckung des jeweiligen
Verbindungselements aufweisen.
[0029] Eine Längserstreckung eines der Verbindungs-
elemente ist vorzugsweise eine Erstreckung längs oder
parallel zu der Nut bzw. der Feder. In der Praxis sind die
Verbindungselement längliche Profile, die nach Verle-
gung der Bodenbelagssegmente bzw. nach Bildung
des Bodens quer, insbesondere senkrecht, zu einer
Längserstreckung des Bodens verlaufen. Am Beispiel
einer Baustraße verlaufen also die Nuten, Federn und/o-
der Verbindungselemente zumindest im Wesentlichen
senkrecht zu einer Haupterstreckungsrichtung des Bo-
denbelags bzw. der Baustraße. Gewisse Abweichungen
durch Verwindung und/oder Radienbildung mittels des
Spiels sind hierbei möglich.
[0030] Das Spiel der Formschlusselemente zueinan-
der ist vorzugsweise derart, dass in jeder Position der
Formschlusselemente bei gebildetem Formschluss zu-
einander die Feder die Nut nicht verlassen kann. Die
Feder kann innerhalb der der Nut jedoch bewegt werden,
soweit das Spiel der Formschlusselemente dies zulässt.
Dies hat in überraschender Weise gleich zu mehreren
Vorteilen geführt. Einerseits verbleibt eine gewisse Ver-
windbarkeit der Verbindungselemente zueinander un-
d/oder in gewissen Grenzen kann durch mehrere hinter-
einander angeordnete Verbindungssysteme bzw. damit
versehenen Bodenbelagselementen ein Radius gelegt
werden.
[0031] Andererseits ermöglicht das Spiel eine Herstel-
lung der Verbindung mittels der Verbindungselemente

auch in dem Fall, in dem gewisse Verunreinigungen im
Bereich der Formschlusselemente vorhanden sind. Die-
se können aufgrund des Spiels verdrängt werden. Dies
gilt insbesondere bei der bevorzugten Ausführungsform
der Formschlusselemente gebildet durch einen Bolzen
und einen Durchbruch. Wenn der Bolzen zwecks Form-
schlussbildung in den Durchbruch eingeschoben wird,
können etwaige Verunreinigungen mittels des Bolzens
durch den Durchbruch hindurch ausgeworfen werden.
Insofern ist das Verbindungssystem selbstreinigend und
hierdurch besonders robust bzw. wenig fehleranfällig.
[0032] Die Feder und/oder die Nut ist/sind vorzugs-
weise frei von Hinterschneidungen. Insbesondere sind
diese also nicht hakenförmig oder weisen hakenartige
Abschnitte auf. Dies gilt bei der Feder jedenfalls für den in
die Nut einsetzbaren Abschnitt, auch wenn die Feder
darüber hinaus fortgesetzt ist. Bei der Nut gilt entspre-
chendes für den Abschnitt, den die Feder in der Nut
einnehmen kann, während der Formschluss mit den
Formschlusselementen gebildet ist. Durch das Vermei-
den von Hinterschneidungen ist im Vergleich zu haken-
basierten Systemen die Ansammlung von Verunreini-
gungen und die Blockade des Verbindungsmechanis-
mus hierdurch unwahrscheinlich und selbst wenn sich
Verunreinigungen angesammelt haben sollten, lassen
sich diese durch die zumindest im Wesentlichen hinter-
schneidungsfreien Strukturen leicht entfernen oder lösen
sich von selbst.
[0033] Die Nut hat die Nut begrenzende Wandungen,
die bevorzugt gegenüberliegen und zumindest teilweise
zumindest im Wesentlichen parallel verlaufen können.
[0034] Eine erste der nutbegrenzenden Wandungen
des vorschlagsgemäßen Verbindungssystems weist ei-
ne mit einer Nutmündung der Nut abschließend freie
Kante auf. Diese Wandung endet also mit anderen Wor-
ten auf Höhe der Nutmündung. Auf der anderen Seite,
also auf der der freien Kante abgewandten Seite der Nut
kann eine der ersten Wandung gegenüberliegende, die
Nut begrenzenden zweite Wandung vorgesehen sein.
Diese zweite Wandung weist vorzugsweise einen ersten
Abschnitt auf, der die Nut begrenzt, und einen zweiten
Abschnitt, der außerhalb der Nut fortgesetzt ist bzw. auf
der der Nut abgewandten Seite der Nutmündung vorge-
sehen ist. Der zweite Abschnitt trägt das zweite Form-
schlusselement. Das Formschlusselement ist im Um-
kehrschluss also außerhalb der Nut angeordnet bzw.
vorgesehen.
[0035] Es ist besonders bevorzugt, dass über die Er-
streckung entlang der Nut bzw. Feder mehrere erste
Formschlusselemente und korrespondierende zweite
Formschlusselemente vorgesehen sind. Insbesondere
sind also an einem der Verbindungselemente mehreren
Bolzen und am anderen der Verbindungselemente meh-
rere Aufnahmen bzw. Durchbrüche vorgesehen, und
zwar an zueinander derart korrespondierenden Positio-
nen, dass die Verbindung wie zuvor beschrieben gebildet
werden kann. Es ist jedoch auch möglich, dass dasselbe
Verbindungselement, beispielsweise im Wechsel, Bol-
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zen und Aufnahmen/Durchbrüche aufweist, und vor-
zugsweise ein weiteres Verbindungselement komple-
mentär hierzu ausgebildet ist.
[0036] Die Anordnung der Formschlusselemente au-
ßerhalb der Nutmündung bzw. entsprechend auch au-
ßerhalb des Bereichs, der bei gebildetem Formschluss
von der Feder in der Nut angeordnet ist, mit anderen
Worten allgemein also die räumliche Trennung der Ver-
bindung zwischen Nut und Feder einerseits und des
Formschlusses zum Blockieren bzw. Verriegeln dieser
Verbindung andererseits, ermöglicht in vorteilhafter Wei-
se die besonders einfache, schnelle und robuste Ver-
bindbarkeit der Verbindungselemente bzw. eine entspre-
chende Bildung des Bodens aus Bodenbelagssegmen-
ten mittels der Verbindungselemente des Verbindungs-
systems.
[0037] Die lichte Weite der Nut kann in Mündungsrich-
tung auf zumindest der Seite der freien Kante erweitert
sein, beispielsweise durch eine abgerundete Aufweitung
der Nut in Mündungsrichtung, um eine Schwenkbewe-
gung der Verbindungselemente unter Bildung der Ver-
bindung der Verbindungselemente zu vereinfachen.
[0038] Der zweite Abschnitt des zweiten Verbindungs-
elements des vorschlagsgemäßen Verbindungssystems
bildet ein Auflager, insbesondere eine abgesetzte bzw.
erhabene (gegenüber der benachbarten Oberfläche re-
liefartig hervorstehende) Auflagefläche, für das erste
Verbindungselement. Dieses Auflager ist durch einen
Vorsprung gegenüber einer Flucht der Oberfläche der
zweiten Wandung der Nut im ersten Abschnitt gebildet.
Mit anderen Worten ist schräg gegenüber der freien
Kante außerhalb der Nut ein Auflager vorgesehen, das
dazu führt, dass die Feder bei Verlegung mehrere Bo-
denbelagselemente auf einer ebenen
[0039] Fläche Spiel zur zweiten Wandung innerhalb
der Nut einnimmt bzw. hat. Entsprechend kann der mit
dem vorschlagsgemäßen Verbindungssystem herge-
stellte Bodenbelag in vorteilhafter Weise gewisse Nei-
gungen des Bodens in unterschiedliche Richtungen fol-
gen.
[0040] Es kann vorgesehen sein, dass die Nut eine
Tiefe aufweist, die die maximale Einführtiefe der Feder
(bei gebildetem Formschluss der Formschlusselemente)
überschreitet. Mit anderen Worten kann bei maximal tief
in die Nut eingeschobener Feder ein Spiel zwischen
einer Federstirnseite und dem dieser gegenüberliegen-
den Nutboden vorgesehen sein. Dieses Spiel bzw. der im
Fall der in die Nut eingeschobenen Feder gebildete
Raum kann als Schmutzaufnahmeraum fungieren, also
etwaige Verunreinigungen aufnehmen. Entsprechend
kann mit dem vorschlagsgemäßen Verbindungssystem
auch bei gewissen Verunreinigungen eine voll funktions-
tüchtige und zuverlässige Verbindung erzeugt werden.
[0041] Besonders vorteilhaft ist die Kombination des
Spiels zwischen der Federstirnseite und dem Nutboden
einerseits und zwischen den Formschlusselementen an-
dererseits, da sich ein vorschlagsgemäßes Verbin-
dungssystem mit einer Kombination dieser Maßnahmen

als ganz besonders robust und zuverlässig auch unter
widrigen Bedingungen erwiesen hat. Denn sowohl die
durch die Nut und die Feder gebildete Verbindung als
auch der dieser sichernde Formschluss haben sich auch
bei grober Verunreinigung als voll funktionsfähig gezeigt,
was entsprechend für das Verbindungssystem insge-
samt gilt.
[0042] Die Verbindungselemente sind vorzugsweise
Strangpressprofile. Die Verbindungselemente können
aus Aluminium gefertigt sein. Insbesondere handelt es
sich also um Aluminium-Strangpressprofile. Sie können
ein oder mehrere (durchgehende) Hohlkammern aufwei-
sen. Es handelt sich bei den Verbindungselementen also
insbesondere um Hohlkammer-Strangpressprofile. Hier-
bei kann die Hohlkammer durch ein oder mehrere Stege
getrennt bzw. gestützt sein. Die Verbindungselemente
sind jedenfalls in entsprechenden Abschnitten vorzugs-
weise Stegplatten oder weise Stegplatten auf. Grund-
sätzlich sind jedoch auch andere Herstellungsverfahren
bzw. Technologien zur Bildung der Verbindungselemen-
te denkbar.
[0043] Die Verbindungselemente weisen vorzugswei-
se auf der der Nut bzw. Feder abgewandten Seite ein
Profil zur Befestigung einer oder mehrere Planken auf.
Insbesondere handelt es sich um ein Hakenprofil zum
einschieben einer Planke. Eine oder mehrere Planken
können zwischen einem ersten Verbindungselement
aufweisend die Feder und dem zweiten Verbindungs-
element aufweisend die Nut angeordnet sein, um ein
Bodenbelagssegment zu bilden. Grundsätzlich kann
ein Bodenbelagssegment jedoch auch aus einer starren
oder sonstigen Platte gebildet sein, an der an bevorzugt
gegenüberliegenden Seiten das erste und zweite Ver-
bindungselement angeordnet, befestigt oder gebildet
ist/sind.
[0044] Ein weiterer Aspekt der vorliegenden Erfindung
betrifft ein Bodenbelagssegment gebildet aus einem ers-
ten Verbindungselement des Verbindungssystems und
einem zweiten Verbindungselement des Verbindungs-
systems, bevorzugt auf gegenüberliegende Seiten des
Bodenbelagssegments. Besonders bevorzugt ist eine
oder sind mehrere Planken zwischen den Verbindungs-
elementen angeordnet. Auf diese Weise können die vor-
schlagsgemäßen Verbindungselemente des Verbin-
dungssystemkanten des Bodenbelagssegments bilden,
während zwischen den Verbindungselementen eine
oder mehrere Planken vorgesehen sind, die untereinan-
der und mit den Verbindungselementen verbunden sind,
sodass insgesamt ein plattenförmiges Bodenbelagsseg-
ment gebildet ist, dass auf gegenüberliegenden Seiten
das erste Verbindungselement einerseits und das zweite
Verbindungselement andererseits trägt, jeweils mit nach
außen gewandter Feder bzw. Nut zwecks Verbindung
von Bodenbelagssegmenten untereinander. Erste und
zweite Verbindungselemente benachbarter Bodenbe-
lagssegmente bilden daher ein vorschlagsgemäßes Ver-
bindungssystem.
[0045] Ein weitere, auch unabhängig realisierbarer

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55



6

9 EP 4 112 814 B1 10

Aspekt der vorliegenden Erfindung betrifft ein Boden-
belag, der mehrere vorschlagsgemäße Bodenbelags-
segmente aufweist, die jeweils durch ein erstes Verbin-
dungselement und ein zweites Verbindungselement des
vorschlagsgemäßen Verbindungssystems miteinander
verbunden sind.
[0046] Weiter betrifft die vorliegende Erfindung einen
weiteren, auch unabhängig realisierbaren Aspekt ein
Verfahren zur Herstellung des Bodenbelags, insbeson-
dere in Form einer temporären Baustraße, auf einem
Boden. Hierbei wird mindestens ein erstes, auf dem
Boden befindliches (also im Wesentlichen parallel zum
Boden ausgerichtetes, auf dem Boden gestütztes) Bo-
denbelagssegment mit einem weiteren Bodenbelags-
segment dadurch verbunden, dass die Feder des zu-
nächst gegenüber dem auf dem Boden liegenden Bo-
denbelagssegment geneigten zweiten Bodenbelags-
segment in die Nut des erste (auf dem Boden liegenden
Bodenbelagssegments (teilweise) eingeführt bzw. ein-
geschoben wird und (im Anschluss) unter schwenken
des zweiten Bodenbelagssegments zum ersten Boden-
belagssegment bzw. zum Boden/der Erdoberfläche)
werden die Formschlusselemente der Verbindungsele-
mente, von denen die Feder teilweise in die Nut einge-
schoben ist, im Formschluss gebracht, wodurch die Tren-
nung der Bodenbelagssegmente mit einer translatori-
schen Relativbewegung (also durch auseinanderziehen)
blockiert wird.
[0047] Nach Herstellung der Verbindung sind die Bo-
denbelagssegmente zumindest im Wesentlichen in
Flucht zueinander angeordnet bzw. folgen einem unter
diesem zumindest im Wesentlichen ebenen Boden und
bilden hierbei einen oberflächigen Bodenschutz. Durch
Verbindung mehrere Bodenbelagssegmente kann ent-
sprechend insbesondere eine Baustraße gebildet wer-
den. Die Bodenbelagssegmente können nach Abschluss
der Nutzung besonders effizient wieder voneinander ge-
trennt und verbracht werden, da sowohl die Montage als
auch Demontage werkzeuglos erfolgen kann. Die Bo-
denbelagssegmente sind für die Demontage lediglich
wieder zueinander zuneigen, wodurch die Formschlus-
selemente aus ihrem Eingriff gelangen und die Feder aus
der Nut gezogen und dass auf diese Weise gelöste
Bodenbelagssegment einzeln oder gemeinsam mit wei-
teren Bodenbelagssegmenten abtransportiert werden
kann.
[0048] Weiter Aspekte und Vorteile der vorliegenden
Erfindung ergeben sich aus den Ansprüchen und aus der
folgenden Beschreibung bevorzugter Ausführungsfor-
men anhand der Zeichnung. Es zeigt:

Fig. 1 eine schematische seitliche Ansicht vor-
schlagsgemäßer Bodenbelagselemente mit-
tels des vorschlagsgemäßen Verbindungs-
systems;

Fig. 2 eine Aufsicht des vorschlagsgemäßen Bo-
denbelags;

Fig. 3 ein Schnitt des vorschlagsgemäßen Boden-
belags gemäß der Schnittlinie III-III aus Fig.
2;

Fig. 4A einen Ausschnitt der Bodenbelagselemente
auf der Ebene IV-IV auf Fig. 2 mit Verbin-
dungselementen in einer ersten, getrennten
Position;

Fig. 4B einen Ausschnitt der Bodenbelagselemente
auf der Ebene IV-IV auf Fig. 2 mit Verbin-
dungselementen in einer ersten, getrennten
Position in einer zweiten, unverriegelten Ver-
bindung zwischen Nut und Feder;

Fig. 4C einen Ausschnitt der Bodenbelagselemente
auf der Ebene IV-IV auf Fig. 2 mit Verbin-
dungselementen in einer ersten, getrennten
Position mit in der Nut verriegelter Feder;

Fig. 4D einen Ausschnitt der Bodenbelagselemente
auf der Ebene IV-IV auf Fig. 2 mit Verbin-
dungselementen in einer ersten, getrennten
Position in einer ersten Gebrauchslage; und

Fig. 4E einen Ausschnitt der Bodenbelagselemente
auf der Ebene IV-IV auf Fig. 2 mit Verbin-
dungselementen in einer ersten, getrennten
Position in einer zweiten Gebrauchslage.

[0049] In den Figuren werden dieselben Bezugszei-
chen für gleiche oder ähnliche Teile verwendet, wobei
dieselben oder entsprechende bzw. ähnliche Vorteile
und Eigenschaften erreicht werden können, auch wenn
von einer wiederholten Beschreibung bestimmter Aspek-
te abgesehen wird.
[0050] Fig. 1 zeigt in einer schematischen, Seitenan-
sicht ein vorschlagsgemäßes Verbindungssystem 1 zum
Verbinden von Bodenbelagssegmenten 2 zu einem Bo-
den 3. In Fig.1 wird der Boden 3 durch Verbinden der
Bodenbelagssegmente 2 auf einer Erdoberfläche 4
schematisch dargestellt. Es versteht sich, dass der Bo-
den 3 auch auf anderen Oberflächen erzeugt werden
kann.
[0051] Die Bodenbelagssegmente 2 können ein oder
mehrere Planken 5 aufweisen, die mittels des Verbin-
dungssystems 1 untereinander verbindbar sind. Diese
sind jedoch nicht zwingend vorgesehen, wenn auch be-
vorzugt. Alternativ oder zusätzlich können Planken oder
sonstige Bodenbelagselemente 2 mittels des Verbin-
dungssystems 1 zu dem Bodenbelag 3 verbunden wer-
den.
[0052] Das vorschlagsgemäße Verbindungssystem 1
weist einerseits ein erstes Verbindungselement 7 auf.
Das erste Verbindungselement 7 weist eine Feder zur
Herstellung einer Nut-Feder-Verbindung bzw. Spundver-
bindung auf. Im Darstellungsbeispiel und wie bevorzugt
handelt es sich hierbei um einen zumindest im Wesent-
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lichen durchgehend bzw. unterbrechungsfrei entlang des
ersten Verbindungselements 7 verlaufenden, weiter be-
vorzugt gradlinigen Steg.
[0053] Ferner weist das vorschlagsgemäße Verbin-
dungssystem 1 ein zweites Verbindungselement 9 auf.
Das zweite Verbindungselement 9 korrespondiert vor-
zugsweise zum ersten Verbindungselement 7. Das zwei-
te Verbindungselement 9 weist vorzugsweise eine Nut10
auf, um mit der Feder 8 eine Nut-Feder-Verbindung bzw.
Spundverbindung zu ermöglichen. Vorschlagsgemäß ist
vorgesehen, dass die Verbindungselemente 7, 9 die
Bodenbelagselemente 2 verbinden bzw. dazu ausgebil-
det sind, um den Boden 3, zu erzeugen. Hierfür werden
mehrere Bodenbelagselemente 2 bevorzugt also min-
destens 3 insbesondere mindestens 10 Bodenbelagse-
lemente 2 miteinander verbunden.
[0054] Ferner ist bevorzugt, dass die mit den Verbin-
dungselementen 7, 9 herstellbare Verbindung sicherbar,
besonders bevorzugt verriegelbar ist. Die Sicherung
bzw. Verriegelung erfolgt vorzugsweise formschlüssig
bzw. die Verbindungselemente 7, 9 sind hierzu ausge-
bildet. Im Darstellungsbeispiel weist das erste Verbin-
dungselement 7 ein erstes Formschlusselement 11 auf
und das zweite Verbindungselement 9 weist ein zweites
Formschlusselement 12 auf. Die Formschlusselemente
11, 12 sind hierbei vorzugsweise zueinander korrespon-
dierend bzw. komplementär gebildet, derart, dass bei
oder nach Herstellung der Verbindung durch die Ver-
bindungselemente 7, 9 die hier zwischen erzeugte Ver-
bindung durch die Formschlusselemente 11, 12 gesi-
chert, insbesondere also verriegelt ist.
[0055] Dies erfolgt im konkreten Ausführungsbeispiel
ganz besonders bevorzugt durch eine formschlüssige
Verbindung zwischen den Verbindungselementen 7, 9,
die durch die Formschlusselemente 11, 12 während der
Montage, also Herstellung der Verbindung zwischen Nut
10 und Feder 8 zumindest im Wesentlichen automatisch
erzeugt wird.
[0056] Ganz besonders bevorzugt ist eines der Form-
schlusselemente 11, 12 als Bolzen ausgeführt, während
das andere Formschlusselemente 11, 12 hierzu korres-
pondiert bzw. komplementär ist, insbesondere eine Auf-
nahme für den Bolzen, insbesondere ein Durchbruch,
der in Fig. 1 nur angedeutet ist und im Folgenden noch
näher erläutert wird.
[0057] Das Verbindungssystem 1 ist vorzugsweise da-
zu ausgebildet, dass die Verbindungselemente 7, 9 bei
Herstellung der Verbindung zunächst eine Neigung 13
zueinander aufweisen, unter der die Feder 8 zumindest
teilweise in die Nut 10 eingesetzt wird. Die Bodenbelags-
segmente 2 sind vorzugsweise Flächengebilde bzw. zu-
mindest abschnittsweise starre Platten. Diese Flächen-
gebilde bzw. Platten sind mittels des Verbindungssys-
tems 1 an jeweils einer Kante, die jeweils eines der
Verbindungselemente 7, 9 trägt, miteinander verbindbar.
Dies erfolgt vorzugsweise durch Neigen oder Schwen-
ken, also unter Veränderung, vorzugsweise Verringe-
rung, der Neigung 13 zwischen den Bodenbelagsseg-

menten 2 bzw. Verbindungselementen 7, 9.
[0058] Als Neigung 13 ist in diesem Zusammenhang
ein Winkel ungleich , vorzugweise kleiner als, 180° zu
verstehen, der zwischen Haupterstreckungsrichtung
bzw. Mittelebenen der als Flächengebilde und/oder Plat-
ten ausgebildeten Bodenbelagssegmente 2 und/oder
zwischen gedachten Ebene, die die jeweiligen Verbin-
dungselemente 7, 9 desselben Bodenbelagssegments 2
verbinden, und/oder zwischen Mittelebenen der Nut 9
und Feder 8 eingeschlossen ist, wie in Fig. 1 angedeutet.
[0059] Die Neigung 13 kann durch eine Dreh‑ bzw.
Schwenkbewegung 14 reduziert oder erhöht werden.
[0060] Bei einer Neigung 13 von mehr als 35° vorzugs-
weise mehr als 40° oder 45° sind die Verbindungsele-
mente 7, 9 stets unverriegelt, da die Formschlussele-
mente 11, 12 nicht ineinander eingreifen.
[0061] Die Neigung 13 kann im Zuge der Verbindung
über die Schwenkbewegung 14 verringert werden, wo-
durch die Formschlusselemente 11, 12 ineinander ein-
greifen oder auf sonstige Weise den Formschluss bilden,
was neigungsabhängig vorzugsweise jedenfalls bei Nei-
gungen 13 unter 30° vorzugsweise unter 25° oder 20° der
Fall ist.
[0062] In einer üblichen Gebrauchslage der Boden-
belagssegmente 2 bzw. der Verbindungselemente 7, 9
zueinander ist die Neigung 13 vorzugsweise geringer als
10°, insbesondere geringer als 5°. Mit anderen Worten ist
die übliche Gebrauchslage dann erreicht, wenn die Mit-
telebene der Feder 8 und die Mittelebene der Nut 10 bzw.
Mittelebenen benachbarten Bodenbelagssegmente 2
zumindest im Wesentlichen übereinstimmen oder paral-
lel liegen. Gewisse Abweichungen im Sinne eines Spiels
sind jedoch möglich und bevorzugt zwecks Flexibilität
zum Angleichen des Bodenbelags 3 an die Topographie
einer Unterlage wie einer Erdoberfläche 4 oder sonstigen
Tragfläche.
[0063] Die Bodenbelagselemente 2 können eine
Oberflächenstruktur 15 aufweisen, die eine Rutschhem-
mung bewirken. Insbesondere kann es sich hierbei um
Noppen, Stege oder dergleichen handeln.
[0064] Die Bodenbelagssegmente 2 können Hohlkam-
mern 16 aufweisen. Sie können als seitliche offene Ka-
näle ausgebildet sein. Dies gilt insbesondere für das
erste Verbindungselement 9 und/oder die Planke(n) 5.
Grundsätzlich kann jedoch auch das zweite Verbin-
dungselement 9 eine oder mehrere Hohlkammern auf-
weisen, auch wenn dies im Darstellungsbeispiel nicht
vorgesehen ist.
[0065] Die Hohlkammern 16 können durch Herstel-
lungsverfahren wie Strangpressen, insbesondere durch
Aluminium-Strangpressen erzeugt sein oder werden.
Hierzu können die Verbindungselemente 7, 9 jeweils
Strangpressprofile sein und, vorzugsweise auch die zwi-
schen den Verbindungselementen 7, 9 angeordneten,
bevorzugt mit diesen verbundenen Planken 5. Grund-
sätzlich ist es jedoch auch möglich, dass keine Hohl-
kammern 16 vorhanden sind oder dass diese auf andere
Weise gebildet sind, beispielswiese indem die Boden-
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belagssegmente 2 bzw. Planken 5 ganz oder teilweise
Aluminium-Dibondplatten sind.
[0066] Es ist bevorzugt, dass Stege die Hohlkammern
16 voneinander trennen. Hierdurch entsteht vorzugswei-
se eine Tragwerkkonstruktion. Diese Stege 6 können im
Zuge eines Strangpressverfahrens gebildet werden oder
bei Erzeugung einer Dibond-Struktur durch Verbinden,
insbesondere Verschweißen oder Verkleben, der Stege
oder einer Stege bildenden Welle mit Oberflächen bild-
enden Platten.
[0067] Fig. 2 zeigt eine Aufsicht des vorschlagsgemä-
ßen Bodenbelags 3. Dieser befindet sich in dem Darstel-
lungsbeispiel in der Gebrauchslage. In dieser bilden die
Formschlusselemente 11, 12 den Formschluss, der die
Verbindung zwischen dem ersten Verbindungselement 7
eines, hier links dargestellten ersten Bodensegments 2
und des zweiten Verbindungselements 9 eines benach-
barten, hier rechts zweiten dargestellten Bodenbelags-
segments 2 sichert. Ferner zu sehen sind Oberflächen-
strukturen 15 in Form von Stegen bzw. Rifflungen als
rutschhemmende Ausrüstung der Bodenbelagssegmen-
te 2.
[0068] Ein Querschnitt der miteinander verbundenen,
also in der Gebrauchslage befindlichen Bodenbelags-
segmente 2 als Bodenbelag 3 gemäß der Schnittlinie III-
III aus Fig. 2 ist in Fig. 3 dargestellt.
[0069] Die Bodenbelagssegmente 2 sind aus endseiti-
gen Verbindungselementen 7, 9 und zwischen diesen
angeordneten, mit diesen und untereinander verbunde-
nen Planken 5 gebildet.
[0070] Vorzugsweise weist jedes Bodenbelagsseg-
ment 2 mindestens drei, vorzugsweise mindestens vier
oder fünf, und/oder weniger als 15 vorzugsweise weniger
als 10 insbesondere zwischen fünf und 15, im Darstel-
lungsbeispiel acht Planken 5 auf.
[0071] Die Fig. 4A bis 4E zeigen einen Ausschnitt des
Bodenbelags 3 gemäß der Schnittlinie IV-IV aus Fig. 2 in
unterschiedlichen Neigungen 13.
[0072] Bodenbelagssegmente 2 bzw. Verbindungse-
lemente 7, 9 werden zur Verbindung, ausgehend von
einem im Fig. 4A dargestellten Zustand, in dem die
Bodenbelagssegmente 2 bzw. Verbindungselemente
7, 9 voneinander getrennt sind und zueinander derart
geneigt sind, dass die Feder 8 in die Nut 10 einsetzbar ist,
zueinander geneigt bzw. geschwenkt, in dem, wie in den
folgenden Fig. 4B und 4C dargestellt, die Neigung 13
suggestive verringert wird oder ist, bis in Fig. 4D und 4E
keine Neigung 13 mehr vorhanden ist, wobei in den Fig.
4D und 4E zueinander translatorisch verschobene Po-
sitionen der benachbarten Bodenbelagssegmente 2
bzw. Verbindungselemente 7, 9 dargestellt sind, die
durch das Spiel der Formschlusselemente 11, 12 zu-
einander ermöglicht wird oder ist.
[0073] Bezugnehmend auf Fig. 4A ist zunächst ergän-
zend zum bevorzugten Aufbau der vorschlagsgemäßen
Bodenbelagssegmente 2 zu erwähnen, dass die jewei-
ligen Planken 5 und Verbindungselemente 7, 9 zueinan-
der korrespondierende bzw. komplementäre Verbin-

dungsprofile bzw. Hakenprofile aufweisen, die zwecks
Erzeugung einer Hakenverbindung 17 ineinander ein-
schiebbar sind.
[0074] Ineinander eingeschobene Verbindungsprofile
bzw. die Hakenverbindungen 17 sind oder werden be-
vorzugt durch ein Befestigungsmittel 18 gesichert. Hier-
durch kann erreicht werden, dass Hakenverbindung 17
nicht unbeabsichtigt getrennt werden. Bei dem Befesti-
gungsmittel 18 handelt es sich ganz bevorzugt um eine
oder mehrere Schrauben. Alternativ oder zusätzlich kön-
nen jedoch auch Nieten und Splinte zur Sicherung der
Hakenverbindung vorgesehen sein, die vorzugsweise
ein Auseinanderschieben der Verbindungsprofile blo-
ckieren. Grundsätzlich ist es möglich, dass zwischen
Planken 5 und/oder zur Anbindung der Verbindungsele-
mente 7, 9 vollkommen andere Verbindungsmittel vor-
gesehen sind oder die Bodenbelagssegmente 2 alter-
nativ vollständig oder teilweise einstückig mit einem oder
beiden der Verbindungselemente 7, 9 gebildet sind.
[0075] Wie in Fig. 4A dargestellt, ist das zweite Form-
schlusselement 12 durch eine mit einem Innengewinde
ausgerüstete Hülse 12B gebildet, die mittels einer
Schraube 12A, im Darstellungsbeispiel einer Senkkopf-
schraube, die in dem zweiten Abschnitt 26 des zweiten
Verbindungselements 9 auf der der Hülse 12B abge-
wandten Seite versenkt ist, am zweiten Verbindungsele-
ment 9 befestigt ist. Hier sind jedoch auch andere Be-
festigungsmöglichkeiten denkbar, um den Bolzen als
zweites Formschlusselement 12 zu binden bzw. zu be-
festigen.
[0076] Ausgehend von den zueinander geneigten Bo-
denbelagssegmenten 2 bzw. Verbindungselementen 7,
9 wie sie in Fig. 4A dargestellt sind, kann die Feder 8
teilweise in die Nutmündung 22 eingeschoben werden
und gelangt hierbei teilweise in die Nut 10, gegebenen-
falls unter Beteiligung einer Dreh‑ bzw. Schwenkbewe-
gung 14, zunächst ohne, dass die Formschlusselemente
11, 12 ineinander eingreifen. In dieser Position ist es noch
möglich, die Verbindungselemente 7 und mit diesen die
Bodenbelagssegmente 2 durch eine rein translatorische
Relativbewegung 20 voneinander zu trennen. Hierzu
kann das in Fig. 4B rechts dargestellte Bodenbelagsseg-
ment 2 bzw. dessen erstes Verbindungselement 7 in
Richtung der Haupterstreckungsebene des ersten Ver-
bindungselements 7 bzw. des rechten Bodenbelagsseg-
ments 2 bewegt werden.
[0077] Ausgehend von dieser Position kann durch eine
weitergehende Dreh‑ bzw. Schwenkbewegung 14 ein
Formschluss zwischen den Formschlusselementen 11,
12 erreicht werden, wie in Fig. 4C dargestellt. Diese
Zwischenposition ermöglicht bereits eine durch die
Formschlusselemente 11, 12 verriegelte Verbindung
der Verbindungselemente 7, 9, ohne dass jedoch die
Gebrauchslage erreicht ist, da in dieser Position eine
Neigung 13 der Bodenbelagssegmente 2 bzw. Verbin-
dungselemente 7, 9 zueinander verbleibt.
[0078] Alternativ oder zusätzlich ist in Fig. 4C eine
Lage der Bodenbelagssegmente 2 bzw. Verbindungs-
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elemente 7, 9 zueinander dargestellt, die auch bei Aus-
gleich von Bodenunebenheiten der Erdoberfläche 4 re-
sultieren könnte.
[0079] Vorzugsweise kommt die Feder 8 hierbei zur
Anlage am durch den Vorsprung 27 gebildeten Auflager,
an dem sich die Feder 8 bzw. ein an die Feder 8 an-
schließender Abschnitt 26 des ersten Verbindungsele-
ments 7 abstützt, während die Verbindung zwischen den
Verbindungselementen 7, 9 besteht.
[0080] Der Vorsprung 27 bzw. das Auflager ist vor-
zugsweise von dem zweiten Formschlusselement 12
des zweiten Verbindungselements 9 beabstandet und/o-
der separat davon ausgebildet.
[0081] Schließlich können, wie in Fig. 4D dargestellt,
die Bodenbelagssegmente 2 bzw. Verbindungselemente
7, 9 in Flucht zueinander gebracht werden, indem die
Neigung 13 zumindest im Wesentlichen eliminiert wird.
Hierbei verbleibt vorzugsweise das Spiel 19 zwischen
den Formschlusselementen 11, 12, wodurch eine ge-
wisse translatorische Relativbewegung 20 ermöglicht
wird.
[0082] Fig. 4E zeigt ebenfalls die Gebrauchslage des
Bodenbelags 3 bzw. der miteinander über die Verbin-
dungselemente 7, 9 verbundenen Bodenbelagssegmen-
te 2 in einer translatorisch zueinander relativ bewegten
Position. Durch die translatorische Relativbewegung 20
ist es möglich, dass in der Gebrauchslage bzw. bei be-
stehender Verbindung der Verbindungselemente 7, 9
und Sicherung durch die Formschlusselemente 11, 12
die Feder 8 etwas weiter oder etwas weniger weit in die
Nut 10 hineinragt, ohne dass die Feder 8 die Nut 10
jedoch verlassen kann.
[0083] In der Gebrauchslage, wie sie in Fig. 4D und 4E
dargestellt ist, kann ein weiterer Auflagepunkt für das
erste Verbindungselement 7 am zweiten Verbindungs-
element 9 vorgesehen sein oder umgekehrt. Die Aufla-
gepunkte, die teilweise durch den Vorsprung 27 gebildet
sein können, sind vorzugsweise auf unterschiedlichen
Seiten des zweiten Formschlusselements 12 vorgese-
hen. Hier sind jedoch auch andere Lösungen möglich,
beispielsweise solche, bei denen der Vorsprung 27
durchgehend oder breiter als im Darstellungsbeispiel
ist oder ganz oder teilweise am ersten Verbindungsele-
ments 7 statt am zweiten Verbindungselement 9 gebildet
ist/sind.

Bezugszeichenliste:

[0084]

1 Verbindungssystem
2 Bodenbelagssegment
3 Bodenbelag
4 Erdoberfläche
5 Planke
6 Steg
7 erstes Verbindungselement
8 Feder

9 zweites Verbindungselement
10 Nut
11 Erstes Formschlusselement
12 Zweites Formschlusselement
12A Schraube
12B Hülse
13 Neigung
14 Schwenkbewegung
15 Oberflächenstruktur
16 Hohlkammer
17 Hakenverbindung
17A Verbindungsprofil
17B Verbindungsprofil
18 Befestigungsmittel
19 Spiel
20 Translatorische Relativbewegung
21 Erste Wandung
22 Nutmündung
23 Freie Kante
24 Zweite Wandung
25 Erster Abschnitt
26 Zweiter Abschnitt
27 Vorsprung
28 Flucht
29 Schmutzaufnahmeraum
30 Stirnseite
31 Nutboden

Patentansprüche

1. Verbindungssystem (1) zur reversiblen Verbindung
von Bodenbelagssegmenten (2) zur Bildung eines
Bodenbelags (3), insbesondere einer Baustraße,

wobei das Verbindungssystem (1) ein erstes
Verbindungselement (7) aufweist, das eine Fe-
der (8) zur Erzeugung einer Nut-Feder-Verbin-
dung oder Spundverbindung aufweist,
wobei das Verbindungssystem (1) ein zweites
Verbindungselement (9) aufweist, das eine Nut
(10) zur zumindest teilweisen Aufnahme der
Feder (8) zur Erzeugung der Nut-Feder-Verbin-
dung oder Spundverbindung aufweist,
wobei das erste Verbindungselement (7) min-
destens ein erstes Formschlusselement (11)
und das zweite Verbindungselement (9) außer-
halb der Nut (10) mindestens ein zum ersten
Formschlusselement (11) korrespondierendes
zweites Formschlusselement (12) aufweist, und
wobei das Verbindungssystem (1) dazu ausge-
bildet ist, dass die Formschlusselemente (11,
12) bei zumindest teilweise in die Nut (10) ein-
geführter Feder (8) durch Neigung (13) der Ver-
bindungselemente (7, 9) zueinander einen
Formschluss zu bilden, der eine translatorische
Bewegung der Feder (8) aus der Nut (10) form-
schlüssig blockiert,
wobei eine die Nut (10) begrenzende erste Wan-
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dung (21) eine mit einer Nutmündung (22) der
Nut (10) abschließende freie Kante (23) auf-
weist, während auf der der freien Kante (23)
abgewandten Seite der Nut (10) eine der ersten
Wandung (21) gegenüberliegende, die Nut (10)
begrenzende zweite Wandung (24) vorgesehen
ist, die einen ersten Abschnitt (25) aufweist, der
die Nut (10) begrenzt, und einen zweiten, auf der
der Nut (10) abgewandten Seite der Nutmün-
dung (22) vorgesehenen Abschnitt (26), der das
zweite Formschlusselement (12) aufweist,
dadurch gekennzeichnet,
dass der zweite Abschnitt (26) einen Vorsprung
(27) gegenüber einer Flucht (28) der Oberfläche
der zweiten Wandung im ersten Abschnitt (25)
aufweist, wobei der Vorsprung (27) ein Auflager
für das erste Verbindungselement (7) bildet.

2. Verbindungssystem (1) nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass die Nut (10) eine Tiefe auf-
weist, die die maximale Einführtiefe der Feder (8)
überschreitet, sodass bei in die Nut (10) eingesetzter
Feder (8) ein Schmutzaufnahmeraum (29) zwischen
einer Stirnseite (30) der Feder (8) und einem Nut-
boden (31) der Nut (10) gebildet ist.

3. Verbindungssystem (1) nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, dass der Vorsprung
(27) von dem zweiten Formschlusselement (12) be-
abstandet und/oder separat davon ausgebildet ist.

4. Verbindungssystem (1) nach einem der voranste-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Formschlusselemente eine Verriegelung
bilden.

5. Verbindungssystem (1) nach einem der voranste-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass das zweite Formschlusselement (12) ein Bol-
zen und/oder das erste Formschlusselement (11)
eine Aufnahme ist, insbesondere ein Durchbruch,
vorzugsweise zur Aufnahme des Bolzens, wobei zur
Bildung des Formschlusses der Bolzen in die Auf-
nahme einsetzbar ist.

6. Verbindungssystem (1) nach einem der voranste-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Feder (8) im teilweise in die Nut (10) ein-
geschoben Zustand in der Nut (10) so viel Spiel (19)
hat, dass die Verbindungselemente (7, 9) zueinan-
der zwischen einer ersten Position, in der die Form-
schlusselemente (11, 12) voneinander getrennt
sind, und einer zweiten Position, in der die Form-
schlusselemente (11, 12) den Formschluss bilden,
schwenkbar ist.

7. Verbindungssystem (1) nach einem der voranste-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,

dass die Formschlusselemente (11, 12) dazu aus-
gebildet sind, nachBildung des Formschlusses Spiel
(19) zu haben, vorzugsweise mehr als 2 mm, insbe-
sondere mehr als 5 mm oder 10 mm, und/oder mehr
als 0,2 %, vorzugsweise mehr als 0,4 %, der Länge
der Nut (10) und/oder Feder (8).

8. Verbindungssystem (1) nach einem der voranste-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Feder (8) in der Nut (10) so wenig Spiel
(19) hat, dass die Verbindungselemente (7, 9) aus-
gehend von einer Position der Verbindungselemen-
te (7, 9) zueinander, in der die Formschlusselemente
(11, 12) den Formschluss bilden, zueinander ge-
dreht werden müssen, um den Formschluss aufzu-
lösen, wodurch die Verbindungselemente (7, 9) von-
einander lösbar sind, und/oder dass bei gebildetem
Formschluss ein Trennen der Verbindungselemente
(7, 9) durch eine translatorische Bewegung blockiert
ist.

9. Verbindungssystem (1) nach einem der voranste-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Feder (8) im in die Nut (10) einsetzbaren
Abschnitt und/oder dass die Nut (10) frei von Hinter-
schneidungen ist/sind.

10. Verbindungssystem (1) nach einem der voranste-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dassdie Verbindungselemente (7, 9), Bodenbelags-
segmente (2) oder ein Teil dieser bildenden Planken
(5), Strangpressprofile, vorzugsweise Aluminium-
Strangpressprofile, Hohlkammer-Strangpressprofi-
le, und/oder Stegplatten sind oder aufweisen.

11. Verbindungssystem (1) nach einem der voranste-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass eines der oder beide Verbindungselemente
(7, 9) auf einer der Nut (10) bzw. Feder (8) abge-
wandten Seite ein Verbindungsprofil (17A, 17B),
vorzugsweise Hakenprofil, zur Befestigung aneinan-
der und/oder einer Planke (5) aufweist/aufweisen,
vorzugsweise unter Bildung einer Hakenverbindung
(17).

12. Bodenbelagssegment (2) gebildet aus einem ersten
Verbindungselement (7) des Verbindungssystems
(1) nach einem der voranstehenden Ansprüche
und einem zweiten Verbindungselement (9) des Ver-
bindungssystems (1) nach einem der voranstehen-
den Ansprüche, aufweisend mindestens eine mit
dem ersten Verbindungselement (7) auf der der Fe-
der (8) abgewandten Seite des ersten Verbindungs-
elements (7) und/oder mindestens eine mit dem
zweiten Verbindungselement (9) auf der der Nut
(10) abgewandten Seite des zweiten Verbindungs-
elements (9) verbundenen Planke (5).
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13. Bodenbelag (3) aufweisend mehrere Bodenbelags-
segmente (2) gemäß Anspruch 12, die jeweils durch
ein erstes Verbindungselement (7) und ein zweites
Verbindungselement (9) benachbarter Bodenbe-
lagssegmente (2) miteinander verbunden sind.

14. Verfahren zur Herstellung eines Bodenbelags (3),
insbesondere einer temporären Baustraße, wobei
mindestens ein erstes, auf der Erdoberfläche (4)
befindliches Bodenbelagssegment (2) nach An-
spruch 12 und ein zweites Bodenbelagssegment
(2) nach Anspruch 12 miteinander verbunden wer-
den, indem die Feder (8) des zunächst gegenüber
den ersten Bodenbelagssegment (2) geneigten
zweiten Bodenbelagssegments (2) in die Nut (10)
des ersten Bodenbelagssegments (2) teilweise ein-
geführt wird und durch eine Schwenkbewegung (14)
des zweiten Bodenbelagssegments (2) zum ersten
Bodenbelagssegment (2) Formschlusselemente
(11, 12) der Bodenbelagssegmente (2) in Form-
schluss gebracht werden, wodurch eine Trennung
der Bodenbelagssegmente (2) durch eine translato-
rische Relativbewegung (20) der Bodenbelagsseg-
mente (2) blockiert wird.

Claims

1. Connectingsystem (1) for reversibly connecting floor
covering segments (2) for forming a floor covering
(3), in particular a construction road,

wherein the connecting system (1) has a first
connecting element (7) which has a tongue (8)
for producing a tongue-and-groove connection
or bung connection,
wherein the connecting system (1) has a second
connecting element (9) which has a groove (10)
for at least partially receiving the tongue (8) for
producing the tongue-and-groove connection or
bung connection,
wherein the first connecting element (7) has at
least one first form-fitting element (11) and the
second connecting element (9) has, outside the
groove (10), at least one second form-fitting
element (12) corresponding to the first form-
fitting element (11), and
wherein the connecting system (1) is configured
such that, when the tongue (8) is at least partially
inserted into the groove (10), the form-fitting
elements (11, 12) form a form fit by inclining
(13) the connecting elements (7, 9) with respect
to one another, which form fit positively blocks a
translational movement of the tongue (8) out of
the groove (10),
wherein a first wall (21) delimiting the groove
(10) has a free edge (23) terminating with a
groove mouth (22) of the groove (10), while a

second wall (24) which is opposite the first wall
(21) and delimits the groove (10) is provided on
that side of the groove (10) which faces away
from the free edge (23), which second wall (24)
has a first section (25) which delimits the groove
(10), and a second section (26) which is pro-
vided on that side of the groove mouth (22)
which faces away from the groove (10) and
which has the second form-fitting element (12),
characterized
in that the second section (26) has a projection
(27) with respect to an alignment (28) of the
surface of the second wall in the first section
(25), wherein the projection (27) forms a support
for the first connecting element (7).

2. Connecting system (1) according to claim 1, char-
acterized in that the groove (10) has a depth which
exceeds the maximum insertion depth of the tongue
(8), such that, when the tongue (8) is inserted into the
groove (10), a dirt receiving space (29) is formed
between a front face (30) of the tongue (8) and a
groove base (31) of the groove (10).

3. Connecting system (1) according to claim 1 or 2,
characterized in that the projection (27) is spaced
apart from the second form-fitting element (12) an-
d/or is formed separately therefrom.

4. Connecting system (1) according to one of the pre-
ceding claims, characterized in that the form-fitting
elements form a lock.

5. Connecting system (1) according to one of the pre-
ceding claims, characterized in that the second
form-fitting element (12) is a bolt and/or the first
form-fitting element (11) is a receptacle, in particular
an aperture, preferably for receiving the bolt, wherein
the bolt is insertable into the receptacle to form the
form fit.

6. Connecting system (1) according to one of the pre-
ceding claims, characterized in that, in the state in
which it is partially inserted into the groove (10), the
tongue (8) has so much play (19) in the groove (10)
that the connecting elements (7, 9) are pivotable with
respect to one another between a first position, in
which the form-fitting elements (11, 12) are sepa-
rated from one another, and a second position, in
which the form-fitting elements (11, 12) form the form
fit.

7. Connecting system (1) according to one of the pre-
ceding claims, characterized in that the form-fitting
elements (11, 12) are designed to have play (19)
after the form fit has been formed, preferably more
than 2 mm, in particular more than 5 mm or 10 mm,
and/or more than 0.2%, preferably more than 0.4%,
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of the length of the groove (10) and/or tongue (8).

8. Connecting system (1) according to one of the pre-
ceding claims, characterized in that the tongue (8)
has so little play (19) in the groove (10) that, starting
from a position of the connecting elements (7, 9) with
respect to one another, in which the form-fitting ele-
ments (11, 12) form the form fit, the connecting
elements (7, 9) have to be rotated with respect to
one another in order to release the form fit, as a result
of which the connecting elements (7, 9) are relea-
sable from one another, and/or in that, when the
form fit has been formed, a separation of the con-
necting elements (7, 9) by a translational movement
is blocked.

9. Connecting system (1) according to one of the pre-
ceding claims, characterized in that the tongue (8)
is free of undercuts in the section which is insertable
into the groove (10), and/or in that the groove (10) is
free of undercuts.

10. Connecting system (1) according to one of the pre-
ceding claims, characterized in that the connecting
elements (7, 9) are or have floor covering segments
(2) or planks (5), extruded profiles, preferably alu-
minium extruded profiles, hollowchamber extruded
profiles, and/or web plates forming a part of the floor
covering segments (2).

11. Connecting system (1) according to one of the pre-
ceding claims, characterized in that one or both of
the connecting elements (7, 9) has/have, on a side
facing away from the groove (10) and/or tongue (8), a
connecting profile (17A, 17B), preferably a hook
profile, for fastening to one another and/or to a plank
(5), preferably with the formation of a hook connec-
tion (17).

12. Floor covering segment (2) formed from a first con-
necting element (7) of the connecting system (1)
according to one of the preceding claims and a
second connecting element (9) of the connecting
system (1) according to one of the preceding claims,
having at least one plank (5) connected to the first
connecting element (7) on the side of the first con-
necting element (7) facing away from the tongue (8)
and/or at least one plank (5) connected to the second
connecting element (9) on the side of the second
connecting element (9) facing away from the groove
(10).

13. Floor covering (3) having a plurality of floor covering
segments (2) according to claim 12, which are con-
nected to one another in each case by a first con-
necting element (7) and a second connecting ele-
ment (9) of adjacent floor covering segments (2).

14. Method for producing a floor covering (3), in parti-
cular a temporary construction road, wherein at least
one first floor covering segment (2) according to
claim 12 located on the earth’s surface (4) and a
second floor covering segment (2) according to claim
12 are connected to one another by the tongue (8) of
the second floor covering segment (2), which is
initially inclined with respect to the first floor covering
segment (2), being partially introduced into the
groove (10) of the first floor covering segment (2)
and form-fitting elements (11, 12) of the floor cover-
ing segments (2) being brought into form fit by a
pivoting movement (14) of the second floor covering
segment (2) with respect to the first floor covering
segment (2), as a result of which a separation of the
floor covering segments (2) by a translational relative
movement (20) of the floor covering segments (2) is
blocked.

Revendications

1. Système de liaison (1) pour la liaison réversible de
segments de revêtement de sol (2) pour la formation
d’un revêtement de sol (3), en particulier d’une voie
de construction,

dans lequel le système de liaison (1) présente
un premier élément de liaison (7) qui présente
une languette (8) pour la production d’une liai-
son rainure-languette ou d’une liaison à bonde,
dans lequel le système de liaison (1) présente
un deuxième élément de liaison (9) qui présente
une rainure (10) pour la réception au moins
partielle de la languette (8) pour la production
de la liaison rainure-languette ou de la liaison à
bonde,
dans lequel le premier élément de liaison (7)
présente au moins un premier élément de
complémentarité de forme (11) et le deuxième
élément de liaison (9) présente en dehors de la
rainure (10) au moins un deuxième élément de
complémentarité de forme (12) correspondant
au premier élément de complémentarité de
forme (11), et
dans lequel le système de liaison (1) est réalisé
de telle sorte que les éléments de complémen-
tarité de forme (11, 12), lorsque la languette (8)
est introduite au moins partiellement dans la
rainure (10), forment par inclinaison (13) des
éléments de liaison (7, 9) l’un par rapport à
l’autre une complémentarité de forme qui
bloque par complémentarité de forme un mou-
vement de translation de la languette (8) hors de
la rainure (10),
dans lequel une première paroi (21) limitant la
rainure (10) présente un bord libre (23) se ter-
minant par une embouchure de rainure (22) de
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la rainure (10), tandis que sur le côté de la
rainure (10) opposé au bord libre (23) est prévue
une deuxième paroi (24) opposée à la première
paroi (21), limitant la rainure (10), qui présente
une première portion (25) qui limite la rainure
(10), et une deuxième portion (26) prévue sur le
côté de l’embouchure de rainure (22) opposé à
la rainure (10), qui présente le deuxième élé-
ment de complémentarité de forme (12),
caractérisé en ce que
la deuxième portion (26) présente une saillie
(27) par rapport à un alignement (28) de la
surface de la deuxième paroi dans la première
portion (25), la saillie (27) formant un appui pour
le premier élément de liaison (7).

2. Système de liaison (1) selon la revendication 1,
caractérisé en ce que la rainure (10) présente
une profondeur qui dépasse la profondeur d’intro-
duction maximale de la languette (8), de telle sorte
que lorsque la languette (8) est insérée dans la
rainure (10), un espace de réception de saletés
(29) est formé entre un côté frontal (30) de la lan-
guette (8)et un fond de rainure (31) de la rainure (10).

3. Système de liaison (1) selon la revendication 1 ou 2,
caractérisé en ce que la saillie (27) est réalisée à
distance du deuxième élément de complémentarité
de forme (12) et/ou séparément de celui-ci.

4. Système de liaison (1) selon l’une quelconque des
revendications précédentes, caractérisé en ce que
les éléments de complémentarité de forme forment
un verrouillage.

5. Système de liaison (1) selon l’une quelconque des
revendications précédentes, caractérisé en ce que
le deuxième élément de complémentarité de forme
(12) est un boulon et/ou le premier élément de
complémentarité de forme (11) est un logement,
en particulier un passage, de préférence pour le
logement du boulon, le boulon pouvant être inséré
dans le logement pour la formation de la complé-
mentarité de forme.

6. Système de liaison (1) selon l’une quelconque des
revendications précédentes, caractérisé en ce que
la languette (8), dans l’état partiellement inséré dans
la rainure (10), présente dans la rainure (10) autant
de jeu (19) que les éléments de liaison (7, 9) peuvent
pivoter l’un par rapport à l’autre entre une première
position, dans laquelle les éléments de complémen-
tarité de forme (11, 12) sont séparés l’un de l’autre, et
une deuxième position, dans laquelle les éléments
de complémentarité de forme (11, 12) forment la
complémentarité de forme.

7. Système de liaison (1) selon l’une quelconque des

revendications précédentes, caractérisé en ce que
les éléments de complémentarité de forme (11, 12)
sont conçus pour présenter un jeu (19) après la
formation de la complémentarité de forme, de pré-
férence plus de 2 mm, en particulier plus de 5 mm ou
10 mm, et/ou plus de 0,2 %, de préférence plus de
0,4 %, de la longueur de la rainure (10) et/ou de la
languette (8).

8. Système de liaison (1) selon l’une quelconque des
revendications précédentes, caractérisé en ce que
la languette (8) présente dans la rainure (10) autant
de jeu (19) que les éléments de liaison (7, 9) doivent
être tournés l’un par rapport à l’autre à partir d’une
position des éléments de liaison (7, 9) l’un par rap-
port à l’autre, dans laquelle les éléments de complé-
mentarité de forme (11, 12) forment la complémen-
tarité de forme, afin de libérer la complémentarité de
forme, moyennant quoi les éléments de liaison (7, 9)
peuvent être détachés l’un de l’autre, et/ou en ce
que lorsque la complémentarité de forme est for-
mée, une séparation des éléments de liaison (7, 9)
est bloquée par un mouvement de translation.

9. Système de liaison (1) selon l’une quelconque des
revendications précédentes, caractérisé en ce que
la languette (8) dans la portion pouvant être insérée
dans la rainure (10) et/ou en ce que la rainure (10)
est/sont exemptes de contredépouilles.

10. Système de liaison (1) selon l’une quelconque des
revendications précédentes, caractérisé en ce que
les éléments de liaison (7, 9) sont ou présentent des
segments de revêtement de sol (2) ou des planches
(5) formant une partie de ceux-ci, des profilés ex-
trudés, de préférence des profilés extrudés en alu-
minium, des profilés extrudés à chambre creuse,
et/ou des plaques d’âme.

11. Système de liaison (1) selon l’une quelconque des
revendications précédentes, caractérisé en ce que
l’un ou les deux éléments de liaison (7, 9) présente/-
présentent, sur un côté opposé à la rainure (10) ou à
la languette (8), un profilé de liaison (17A, 17B), de
préférence un profilé en crochet, pour la fixation l’un
à l’autre et/ou d’une planche (5), de préférence avec
formation d’une liaison à crochet (17).

12. Segment de revêtement de sol (2) formé à partir d’un
premier élément de liaison (7) du système de liaison
(1) selon l’une quelconque des revendications pré-
cédentes et d’un deuxième élément de liaison (9) du
système de liaison (1) selon l’une quelconque des
revendications précédentes, présentant au moins
une planche (5) reliée au premier élément de liaison
(7) sur le côté du premier élément de liaison (7)
opposé à la languette (8) et/ou au moins une planche
(5) reliée au deuxième élément de liaison (9) sur le
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côté du deuxième élément de liaison (9) opposé à la
rainure (10).

13. Revêtement de sol (3) présentant plusieurs seg-
ments de revêtement de sol (2) selon la revendica-
tion 12, qui sont reliés l’un à l’autre à chaque fois par
un premier élément de liaison (7) et un deuxième
élément de liaison (9) de segments de revêtement
de sol (2) adjacents.

14. Procédé de fabrication d’un revêtement de sol (3), en
particulier d’une voie de construction temporaire, au
moins un premier segment de revêtement de sol (2)
se trouvant sur la surface de la terre (4) selon la
revendication 12 et un deuxième segment de revê-
tement de sol (2) selon la revendication 12 étant
reliés l’un à l’autre en ce que la languette (8) du
deuxième segment de revêtement de sol (2) d’abord
incliné par rapport au premier segment de revête-
ment de sol (2) est introduite en partie dans la rainure
(10) du premier segment de revêtement de sol (2) et
des éléments de complémentarité de forme (11, 12)
des segments de revêtement de sol (2) sont amenés
en complémentarité de forme par un mouvement de
pivotement (14) du deuxième segment de revête-
ment de sol (2) par rapport au premier segment de
revêtement de sol (2), une séparation des segments
de revêtement de sol (2) étant ainsi bloquée par un
mouvement relatif de translation (20) des segments
de revêtement de sol (2).
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